
Arbeiten von überall: Wer viel Freiraum gewährt, stärkt die Bindung der Beschäftigten. 
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Andreas Schulte Köln

W
er bei KGS Keller Geräte 
& Service im Homeoffice 
arbeitet, überwacht die 
Arbeitszeiten selbst. Der 
Baumaschinenhersteller 
aus dem badischen Ren-

chen gewährt seinen Bürobeschäftigten 
ein bis zwei Tage pro Woche die Mög-
lichkeit, von daheim aus zu arbeiten. 
Ein sogenannter Homeoffice-Knigge 
legt zwar die Zeiten fest, in denen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter dort er-
reichbar sein sollen. Auf eine Kontrolle 
aber verzichtet KGS Keller explizit. 
„Dieses Vertrauen bringen wir den 
Mitarbeitern entgegen. Das wird auch 
so eingefordert und spiegelt unsere Un-
ternehmenskultur einer selbstständi-
gen, ergebnisorientierten Arbeitswei-
se“, sagt Personalreferentin Anika 
Schmidt. Zu lange sollen die Arbeits-
kräfte nicht am Schreibtisch sitzen. Es 
findet sich im Homeoffice-Knigge auch 
die Aufforderung, auf den pünktlichen 
Feierabend zu achten. 

Die Erfahrung zeige, dass die Ar-
beitsqualität im Homeoffice nicht leide, 
erläutert Schmidt. Jedes Mitglied im 
62-köpfigen Büroteam habe Anspruch 
auf einen Tag Remote-Arbeit pro Wo-
che, der zweite sei optional. Denn: 
„Wir müssen darauf achten, dass auch 
die Büromitarbeiter in der Nähe der 
Produktion sind, und wir legen Wert 
auf ein persönliches Miteinander“, sagt 
Schmidt. 

Auch die 68 Mitarbeiter in der Pro-
duktion genießen viele Freiheiten. 
Kernarbeitszeit und Gleitzeit wurden 
so eingerichtet, dass man bereits um 
15 Uhr Feierabend machen kann. Wie 
die kleinen Teams ihre Zeit genau ein-
teilen, sprechen sie ohne die Einmi-
schung von Vorgesetzten in Eigenregie 

ab. „Dieses hohe Maß an Basisdemo-
kratie findet man bei Produktionsbe-
trieben selten“, so Schmidt. Die Regeln 
zu Homeoffice und den flexiblen Ar-
beitszeiten in der Produktion kommen 
in der Belegschaft gut an. „So punkten 
wir auch beim Recruiting“, sagt die Per-
sonalreferentin. 

Chefs fordern Büropräsenz 
Ob im Büro, in der Produktion oder auf 
Montage – mit vielfältigen Möglichkei-
ten für das Homeoffice schaffen Mittel-
ständler gute Argumente, um begehrte 
Fachkräfte anzulocken und zu binden. 
„Homeoffice und möglichst flexible Ar-
beitszeiten sind wichtige Stellschrau-
ben“, sagt Johannes Higle. Der Experte 
am Marktforschungsinstitut SWI in 
Hamburg ist Leiter der Studie „Beste 
Arbeitgeber“. Darin wurden knapp 
2400 Firmen zu ihrem Vorgehen unter 
anderem bei Remote Work und flexi-
blen Arbeitszeitmodellen befragt. 52 
Unternehmen wurden ausgezeichnet 
– zu ihnen zählt auch KGS Keller. 

In der Auswertung hat Higle beob-
achtet, dass Remote Work zwar etab-
liert ist, sich aber ständig weiterentwi-

ckelt. „Wir stellen eine immer stärkere 
Flexibilisierung der Möglichkeiten 
fest“, sagt der Experte. Als Beispiel 
nennt er das allmählich aufkommende 
Modell der „Workation“, also das Ar-
beiten aus der Urlaubsregion. 

Dass Homeoffice zu mehr Zufrie-
denheit und Produktivität führen kann, 
legt eine Studie der Technischen Uni-
versität Darmstadt nahe – darauf deu-
ten die Antworten der Betroffenen hin. 
Während 76 Prozent der Beschäftigten 
im Homeoffice das Gefühl haben, pro-
duktiv zu arbeiten, gilt dies im Unter-
nehmensbüro nur für 61 Prozent. Noch 
unproduktiver fühlen sich jene, die un-
terwegs arbeiten – etwa im Zug oder 
im Café. An diesen Orten attestiert sich 
nicht einmal die Hälfte der mehr als 
1000 Befragten, produktiv arbeiten zu 
können. 

Zudem fühlen sich die meisten Be-
schäftigten im Homeoffice wohler als 
im Büro. Während 81 Prozent mit ihrer 
Arbeit zu Hause zufrieden sind, gilt 
dies im Büro nur für 57 Prozent. 24 
Prozent der Beschäftigten betrachten 
fehlende Homeoffice-Möglichkeiten 
und starre Arbeitszeiten sogar als einen 

Kündigungsgrund. „Beschäftigte be-
greifen Remote Work als einen funda-
mentalen gesellschaftlichen Zugewinn, 
der zukünftig für sie nicht mehr ver-
handelbar ist“, sagt Andreas Pfnür, Pro-
fessor für Immobilienwirtschaft an der 
TU Darmstadt. 

Trotz der überwiegend positiven 
Einstellung zum Homeoffice wün-
schen sich etliche Chefs in Deutschland 
aber wieder mehr Präsenz ihrer Leute 
im Büro. Das ergab eine Umfrage der 
Wirtschaftsberatung KPMG aus dem 
Oktober. Demnach gehen 68 Prozent 
der Firmenlenker davon aus, dass ihre 
Angestellten innerhalb der nächsten 
drei Jahre wieder Vollzeit ins Büro zu-
rückkehren werden. Sie sind sogar be-
reit, dafür zu zahlen. Drei von vier CE-
Os können sich vorstellen, Mitarbeiter 
zu befördern oder ihnen mehr Gehalt 
zu bezahlen, wenn sie häufiger ins Büro 
kommen. Von Hybridarbeit gehen zu-
künftig nur 25 Prozent der Topent-
scheider aus. Warum die Chefs sich ei-
ne Rückkehr in die Büros wünschen, 
wurde in der Studie nicht abgefragt. 

Einen denkbaren Grund nennt 
SWI-Experte Higle. „Es besteht die 
Gefahr, Mitarbeiter im Homeoffice 
nicht ausreichend an das Unternehmen 
zu binden. Arbeitgeber werden aus-
tauschbar, wenn keine soziale Bindung 
oder keine unternehmenskulturellen 
Maßnahmen bestehen.“ Gerade bei 
kleineren Unternehmen könnten nach 
Higles Ansicht auch Kosten für zusätz-
liches Homeoffice eine Herausforde-
rung darstellen, denn bestimmte Infra-
struktur braucht man doppelt. 

Das spürt auch Christian Klug. Er 
ist Prokurist beim Franchisenehmer 
ADAC Travel Management Services 
Papendick. Das ebenfalls von SWI aus-
gezeichnete Reisebüro hat 75 Beschäf-
tigte. Für rund die Hälfte von ihnen hält 

Studie

Glücklich  
im Homeoffice 

Wie viel Remote-Arbeit ist noch sinnvoll? Eine Rangliste zeigt: Ein 
Höchstmaß an Flexibilität steigert die Arbeitgeber-Attraktivität. 
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Die Gewinner 2023
Die besten Unternehmen für Remote Work in Deutschland

Unternehmen Branche Punkte/Ergebnis

Quelle: SWIHANDELSBLATT
Ausgezeichnet wurden 52 von rund 2.400 Unternehmen, die an der Studie teilgenommen haben. Die Gewinner haben mindestens 70 von 100 möglichen Punkten erreicht.

Weniger als 100 Beschäftigte

100 bis 500 Beschäftigte

501 bis 1.000 Beschäftigte

Mehr als 1.000 Beschäftigte

Epcan 
Reisebüro Papendick 
Beratergruppe: Leistungen
Neodigital 
Volksbank Haselünne 
Tomorrow 
BD24 Berlin Direkt 
Projekt W Systeme aus Stahl

Star Finanz 
KGS Keller Geräte & Service
GIM
Realcore Group 
Sparkasse Elbe-Elster
Hamburger Volksbank
Epos Cat
Jürgen Löhrke 
Consenso Consulting 
Getränke Hörl 
GS Elektromedizinische Geräte G. Stemple 
Enreach 
Ordix
Carlsen Verlag 
Projektron
Danpower 
BASS 
Hamburg Verkehrsanlagen
VR Bank Südliche Weinstraße-Wasgau
Terranets BW
Sozial-Holding der Stadt Mönchengladbach
Kreutzträger Kältetechnik
Nicko Cruises Schiffsreisen
Systemair
GKK Partners
Sparkasse Gütersloh-Rietberg-Versmold
Spoma Parkett und Ausbau
ESA Elektroschaltanlagen Grimma 
TAS Mülheim 
Bank im Bistum Essen
Erwin Rumpf 
Fides Treuhand
Sensopart Industriesensorik GmbH

Gema
Schleupen
Efaflex Tor- und Sicherheitssysteme
Kromberg & Schubert 

Zurich Gruppe Deutschland
Ecclesia Holding 
VHV Vereinigte Hannoversche 
Hamburger Sparkasse
Alfred Kärcher 
Huk-Coburg
VSE-Gruppe
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Klug eine Doppelausstattung vor, etwa 
in Form von Notebook und Smart -
phone für daheim. „Die Arbeitsprozes-
se finden in einer cloudbasierten Lö-
sung statt“, sagt Klug. „Durch die teil-
weise vorhandene Doppelausstattung 
entstehen natürlich Mehrkosten.“ Die-
se Investition lohne sich aber – „hin-
sichtlich der Mitarbeiterbindung sowie 
der Zufriedenheit und der Flexibilität“. 
Und die Homeoffice-Option bringe 
dem Reisebüro einen weiteren großen 
Vorteil: „Wir können Mitarbeiter auch 
standortunabhängig suchen und ein-
stellen.“

90 Prozent der Geschäftskunden-
betreuer arbeiten zu Hause. Das Tou-
ristikgeschäft findet indes weiter an 
fünf Standorten statt. „Nicht jeder Mit-
arbeiter will ins Homeoffice. Mancher 
sucht weiterhin die Nähe zum Kunden 
und will vor Ort beraten“, sagt Klug. 
Auch sei vielen Privatkunden der per-
sönliche Kontakt sehr wichtig. „Den-
noch bieten wir auch den Mitarbeitern 
im Bereich Touristik die Möglichkeit, 
zum Teil remote zu arbeiten“, so Klug. 
Buchungen müssten auf allen Kanälen 
möglich sein – online, per Telefon und 
im persönlichen Gespräch in der Filiale.

Doch nicht jeder Job lässt sich da-
heim erledigen – Produktionsbeschäf-
tigte und Monteure sind vor Ort ge-
fragt. Vorbildliche kleine und mittlere 
Unternehmen ermöglichen diesen Be-
rufsgruppen stattdessen besonders fle-
xible Arbeitszeiten, um sie an sich zu 
binden. So macht es auch Epcan. Das 
Unternehmen in Vreden an der nieder-
ländischen Grenze versorgt Haushalte 
mit Glasfaseranschlüssen – es schnei-
det bei den Unternehmen mit weniger 
als 100 Beschäftigten am besten ab. 

Techniker mit Viertagewoche
Die neun Techniker und Monteure 
müssen bei Epcan nicht mehr fünf Ta-
ge pro Woche arbeiten. Sie haben statt-
dessen die Möglichkeit, ihre Termine 
an vier Tagen zu verdichten, vorausge-
setzt natürlich, sie halten sich bei ihrer 
40-Stunden-Woche an das Arbeits-
zeitgesetz – also etwa die vorgeschrie-
bene Ruhepause von elf Stunden nach 
Beendigung der täglichen Arbeitszeit.

 „Unsere Leute sind viel unterwegs. 
Wenn sie nach Feierabend gegen 17 
Uhr im Hotel ankommen und den 
Abend dort verbringen, ist das für sie 
verschenkte Zeit“, sagt Geschäftsfüh-
rer Nils Waning. Denn viele Privatkun-
den sind gerade am späten Nachmittag 
anzutreffen. „Deshalb legen unsere 
Mitarbeiter im Außendienst sich die 
Termine so, dass sie nach Möglichkeit 
freitags frei haben und so mehr Zeit 
zum Beispiel mit der Familie verbrin-
gen können. Mit dieser Regelung fah-
ren wir seit 2021 sehr gut.“

Die weitreichenden Freiheiten sind 
auch der Not geschuldet. „Durch unse-
ren Standort haben wir es im Kampf 
um die wenigen Fachkräfte schwerer 
als der Wettbewerb“, sagt Waning. 
„Rekrutierung in den Niederlanden ist 
wegen bürokratischer Hürden sehr auf-
wendig.“ Also bleibe nur eines: „Wir 
müssen als Arbeitgeber attraktiver 
sein“, so Waning. Man habe die Erfah-
rung gemacht, dass beim Werben um 
neue Mitarbeiter die flexiblere Arbeits-
zeit sogar ein stärkeres Argument sei 
als ein besseres Gehalt. 

Epcan bietet das Recht auf zwei 
Tage Homeoffice pro Woche. Längst 
nicht jeder schöpft das Angebot aus. 
„Wir hatten nach der Pandemie ge-
dacht, es bestünde weiter das Bedürf-
nis, von zu Hause aus zu arbeiten“, sagt 
Waning. „Aber die meisten unserer 50 
Büro angestellten kommen gerne hier-
her.“

Methodik
Zielsetzung  
 Mit der Studie 
zeichnet das 
Marktfor-
schungsinstitut 
SWI Unterneh-
men in vier Grö-
ßenklassen für 
ihre Leistungen 
in Bezug auf Re-
mote Work aus.

 Vorgehen  
Knapp 2400 Un-
ternehmen be-
teiligten sich an 
der Umfrage. 
Die Analysten 
fragten zum Bei-
spiel nach der 
Einbindung von 
Remote Work 
und nach flexi-
blen Arbeitszei-
ten. Sie ver-
gaben zwischen 
null und 100 
Punkte.
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